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Rügens „Zuckerhüte“

Zu den hauskundlich interessanten Gebieten zwischen Trave und unterer Oder

zählt die Insel Rügen. Besondere Beachtung unter ihren Alt-Gebäudeformen ver
dienen sowohl die Kübbungdielenscheunen als auch die Zuckerhüte. Während
erstere außer auf Rügen in rund zwanzig Exemplaren auch in Mecklenburg, vor
allem im Bereich des früheren Fürstentums Ratzeburg, vorhanden sind, werden
Vertreter des letzteren Typus nur noch auf den Inseln Rügen und Hiddensee an
getroffen 1 ).

Unter dem Terminus Zuckerhut versteht der Volksmund bis heute Niederdeutsche

Hallenhäuser 2 ), die über einem quadratischen, bzw. dem Quadrat stark genäherten
Grundriß ein an den Giebelseiten zumeist tiefabgewalmtes, hohes Satteldach be
sitzen. Auf diese Weise entsteht das für sie allgemein charakteristische äußere Bild
eines breitgelagerten Gebäudes mit niedrigen Wänden sowie einem steilen, nahezu
zeltförmigen Dach. Dergleichen Hausformen lassen sich für die Insel Rügen an Hand
der Erbschichtungsakten des Mönchgutes bis in die erste Hälfte des 17. Jahrhunderts
zurückverfolgen. So publizierte Fr. Adler aus diesem Material u. a. Beschreibungen
wie die des Hauses Carsten Raddevan aus dem Jahre 1635: „Haus von 5 gebinden
mit Abzügen“ oder die des Hauses Carsten Lockevitz aus dem Jahre 1639: „Haus von
5 gebindt umbher abgezogen“ 3 ). Bei einer auf Grund der letzten Zuckerhutauf-
messungen anzunehmende Außenbreite von rund 950 cm sowie einer Fachtiefe von

rund 235 cm ergibt sich für beide Gebäude eine Außenlänge von rund 940 cm. Dieser
nahezu quadratische Grundriß zusammen mit dem allseitig tief herabgezogenen Dach
charakterisieren die genannten Häuser als „Zuckerhüte“.

Es ist nur zu verständlich, daß diese altartig anmutenden Gebäude frühzeitig das
Interesse der Volks- und Hauskundler gefunden haben, und so verdanken wir dem
vor allem durch seine Sagensammlungen bekannten vorpommerschen Volkskundler

x ) Die letzten z. Z. bekannten echten Zuckerhüte befinden sich in Vitte/Hiddensee
(Haus Nr. 63 und „Blaue Scheune“), Lonvitz/Rügen, Gr. Stresow/Rügen(Verräterhaus)*
Freesenort/Ummanz und Gr. Zicker/Rügen (Pfarrwitwenhaus). Sie waren um 1900 auf
beiden Inseln, wie die Ausführungen W. Pesslers in seinem Aufsatz: Das altsächsische
Bauernhaus der Insel Rügen. In: Zeitschrift für Ethnologie 38 (1906), S. 967ff. erweisen»
noch weithin vertreten.

2 ) Niederdeutsches Hallenhaus ist der in der modernen Hauskunde übliche Terminus für
Nieder sachsenhaus.

3 ) Fr. Adler: Mönchgut. Greifswald 1936, S. 215.


